
KURIE  UISSIGHEIM 
 
Ehemals Herrngasse 4, Domerpfarrgasse 5, Lochgasse 12. 
Heute Kardinal-Döpfner-Platz 6 u. Spiegelstr. 2-10. 
 

 
Lage im Katasterplan von 1832 (Uraufnahmeblatt Würzburg a.d.J. 1832 copyright Bayerische 
Vermessungsverwaltung 2010. http://www.vermessung.bayern.de) 
 
erhalten: barocker Pavillon, um zwei Achsen verkürzt (zur Verbreiterung der Spiegelstraße)  
   in der rechten oberen Ecke 
   um 1710 erbaut 



 
Der Gartenpavillon brannte im Krieg aus, die Fassaden wurden jedoch nicht zerstört. Im Bild oben 
ist auch der alte Garten mit seiner Mauer erhalten, die dem Neubau von 1955 wichen. 
 
Im modernen Durchgang zum Neubau: Wappen des Pankraz von Rabenstein aus Treppenturm 
 



1349 urkundlich: Kapelle mit Altar „sanctae Mariae in curia Vssenkeim“ 
         erhalten als profanierter Kellerraum bis zum Abbruch der Hofgebäude (1955) 
         - gewölbte Anlage zu zwei Jochen 
 gratige Kreuzgewölbe, durch Zwischengurte getrennt 
 an den Ost- und Westecken auf Eckpfeilern, an den Wandpfeilern auf Spitzkonsolen 
         - rundbogiger Zugang an der Südseite 
         - Tür- u. Fenstergewände, Pfeiler und Gurte aus roten Sandsteinquadern, sonst Putzmauer 

 
GESCHICHTE 
1178 erste Nennung des Rittergeschlechtes von Uissigheim als „videles u. „ministeriales“ des Bischofs 
von Würzburg 
1267 eine „erledigte“ Domherrnpfründe für Kanoniker Rudolf von Uissigheim, vermutlich diese Kurie 
Uissigheim, aber urkundlich bis erste Hälfte 16. Jh. nicht beweisbar 
 
1316 erste Nennung der Kurie Uissigheim 
kein Familienmitglied (u.a. fünf Domherren) mit diesem Namen als Besitzer gesichert (1250-1550) 
 
Besitzer der Kurie 
1332 als ersterBesitzer nachweisbar Eberhard von Riedern (ab 1314 bekannt) 
1333 Eberhard von Hirschhorn 
1412 Eitel Hiltmar 
  Nikolaus von Rynhofen 
  Georg von Rynhofen 
1458 Heinrich von Würtzburg 
1507 Heinrich von Würtzburg d.J. 
1568 Pankraz von Rabenstein 
1648 Johann Hartmann von Rosenbach 
1718 Philipp Ludwig von Rosenbach 
1720 Lothar Gottfried … von Rosenbach 
1734 Johann Philipp … von Rosenbach 
1774 Otto Philipp … Groß von Trockau 
1779 Anselm Philipp .. Freiherr Groß von Trockau 
 



 
zeitweise gemeinsamer Besitz mit den Höfen Kitzingen, Bremen, Eichhorn und Neuenhof 
    also „heutige“ Fläche Zusammenlegung von mehreren ursprünglich getrennten Hofflächen: 
    - Romanik: etwa in der Mitte dieser Fläche 
    - um 1520 Heinrich von Würtzburg d.J.: Umbau, Hofgebäude mit Treppenturm 
    - danach: Umbau des OG 
    - danach: Erweiterung nach Südosten 
    - 1648-1734 Familie von Rosenbach: barocke Gebäude des Seitenbaus u. Verbindungsbaus,  

Gartenhaus 
   - E.18.Jh. Familie Groß von Trockau: Malereien 
1803 säkularisiert, letzter Besitzer der Kurie: Domherr Anselm Philipp Friedrich Freiherr Groß von 
Trockau  
1805 dieser Freiherr kauft sie zurück vom Bayerischen Staat, der Hof bleibt Familienbesitz bis zum 
Angriff 1945 
 
BAUGESCHICHTE 
Es konnten keine Baupläne aus der Zeit vor 1945 gefunden werden, so dienen als Vorlage der 
Katasterplan von 1832 und Fotografien des Landesamtes für Denkmalpflege (bei Lusin) 
- langgestrecktes Hofgebäude über fast die ganze Länge des Grundstückes und in der Mitte 
  vor Südwestfront mittig ein Treppenturm 
  nach Nordosten ein kurzes Gebäudeteil 
  nach Nordosten Garten mit Gartenhaus in Ostecke (im Foto links): 
- in den Garten vorspringender Bauteil: an Nordostseite flachbogiger runder Eingang und Türe (s.Foto) 
    dahinter romanische Kapelle mit Zugang im Nordosten , freistehend bis auf Südostwand 
     hier (Südostwand): Freitreppe (s. Katasterplan) ev. auch romanisch  

 
hier Eingang in romanische Kapelle 
 
 
 
 
 
 



 
- auf Südwestseite dem Mittelbau gegenüber verschiedene Nebengebäude: 

 
    links: Hauptbau mit Treppenturm, rechts Nebengebäude,  
    hinten Offene Halle aus Richtung Haupteingang Herrngasse 
    Hauptbau links des Treppenturmes: Kellerfenster, höherliegendes EG 
    Haupbau rechts des Treppenturmes: UG mit eingetieftem Fußbodenniveau 
        wohl zwei Baufolgen 
    Obergeschoß durchgehend, auch im Treppenturm 



    auffallend in die Herrngasse einschneidend: Hauptzugang: 

 
    rundbogiges Einfahrtstor mit schlichtem neuzeitlichem Gewände, darüberliegend barockem Fenster 
    im Hintergrund rechts eine Türe in den Verbindungsbau, in die zum Hof offene Halle 
die Wände sämtlicher Gebäude weisen zu Hof u. Garten gemalte Fensterumrahmungen auf: 
    „gelb in Gelb gemalte klassizistische Umrahmungen“ 
 
das gesamte Gundstück war von hohen Mauern eingeschlossen, soweit nicht durch Nebengebäude umfaßt 
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